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zur iekte äee Nerwunäung
apoleons I.
vor Regensburg 23. April 1609.
Mit einem Anhange.
Aus dem Nachlafze
öe« am s. vexembes 1905 uelstosbenen vosstanäe« äes
hist. Vereines von Nbespial^ unä
». 0.fü«!!.
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Vorbericht.
! ir erfüllen eine Pflicht der Dankbarkeit gegen unsern
langjährigen wohlverdienten Vorstand, dessen Wirken der un-
erbittliche Tod am 8. Dezember 1905 ein Ziel setzte, indem wir aus
seinem Nachlasse jene, wenn auch nicht abgeschlossene Arbeit
veröffentlichen, welcher derselbe noch in letzter Zeit ein be-
sonderes Interesse zuwendete. Das traurige Geschick Regens-
burgs im Feldzuge von 1809 hatte ihn schon früher beschäftigt,
wie Beiträge aus seiner Feder in den Bänden 31 und 47
unserer Verhandlungen dartun. I m Nachfolgenden bringen
wir nun seine neuesten Forschungen auf diesem Gebiete, welche
wieder manches Neue ergaben, und bisher nicht, oder nur
uuvollkommen Bekanntes näher beleuchten.
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r historisch denkwürdigste Moment bei der Belagerung
und Erstürmung von Regensburg am 23. April 1809 ist
jedenfalls die V e r w u n d u n g Napo leons . Die Umstände,
unter welchen dieselbe erfolgte, sind wohl vielfach Gegenstand
der Untersuchung gewesen und namentlich handelte es sich
darum, erstlich den Platz genau festzustellen, wo das Ereignis
der V e r w u n d u n g eines der größten Lenker zahlreicher
Schlachten aller Zeiten erfolgte, und dann zu konstatieren, wo
die erste ärztl iche Behand lnng der Wunde vor sich ging.
Is t es auch bekannt, daß die Verwundung am Rist des
rechten Fußes durch die Kugel eines österreichischen Jägers
verursacht wurde, so konnte doch in beiden eben genannten
Beziehungen, soweit wir die betreffende Literatur überblicken,
eine unbedingte Sicherheit nicht festgestellt werden. Es unter-
liegt wohl keinem Zweifel, daß Hauptmann Wackenre i te r
keine Mühe scheute, um die besagten historisch-topographischen
Fragen in glaubwürdigster Weise zu beantworten, und so
bezeichnet er als O r t der Verwundung Napoleons in seinem
Werke: D i e E r s t ü r m u n g von Regensburg am 23. Ap -
r i l 1809 S e i t e 3 i i , — leider ohne jede Quellenangabe —
„eine freie Höhe gegenüber von Häusern am Kirchhof." Diese
Örtlichkeit trägt zwar jetzt nicht mehr den Charakter einer
Höhe, doch war dies damals und noch geraume Zeit darnach
ganz anders, da das Gelände vor der Stadtmauer und der
Allee im Südosten der Stadt, wo jetzt ein ganzes Stadtviertel
steht, im Vergleiche zum alten katholischen Kirchhofe tiefer lag/)
*) Als gänzlich verfehlt ist hier die Äußerung von Buchner
„Während der Kaiser mit einer Perspektive von der Anhöhe bei P r ä hl
die Örtlichkeit betrachtete, erhielt er eine Kugel in die Fußbiege"
(Wackenreiter a. a. O. 78) zurückzuweisen.
9 *
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Der französische General N a r o c i l i n äe N a r d o t be-
richtet in seinen Memoiren (Deutsche Übersetzung von Mangold.
Bd. I I , S . 105) als Augenzeuge: „Der Kaiser war vom
Pferde gestiegen und hatte auf einem kleinen, eine schwache
Kanonenschußweite von der Stadt entfernten Hügel Auf-
stellung genommen." Etwas weiter unten ( S . 106) teilt
dann Nardot mit: „Während diese Vorbereitungen für den
Sturm getroffen wurden nnd I,anns8 sich beim Kaiser auf-
hielt, um dessen letzte Anweisungen in Empfang zn nehmen,
wurde Napoleon von einer Kugel aus einer der weittragenden
Büchsen, deren sich die Tyroler bedienen, wahrscheinlich von
der Höhe des Walles aus, am Knöchel des rechten Fußes
getroffen! Der Schmerz war zuerst sehr heftig, so daß sich
der Kaiser nicht mehr aufrecht erhalten konnte und sich auf
den Marschall stützen mußte, allein der sogleich herbeigeeilte
Doktor I.arr6? erklärte die Verletzung für sehr leicht."
Daß die Stelle, wo Napoleon verwundet wurde, sich in
geringer Entfernung von der Stadtmauer befand, geht auch
aus einer Äußerung von ihm selbst hervor. Als eine Kom-
mission der obersten fürstprimatischen Behörden unter Führung
des Gouverneurs von Regensburg, des Ministers F r Hrn.
von A l b i n i , dem Kaiser, welcher in der Residenz des Fürsten
Primas (jetzt Ringlerhaus am Domplatz) Wohnung genommen
hatte, am 25. Apri l etwa abends 7 Uhr ihre Aufwartung
machte, erwiderte derselbe nämlich, als die an ihn gerichtete
Ansprache mit dem Ausdruck des Bedauerns des Unfalls, der
ihn betroffen hatte, gedachte, mit lächelnder Miene: „ O s l a
N6 l a i t r i ß n , ^ ' 6 ta i8 t r o p o u r i s u x . " (das thut nichts,
ich war zu neugierig!)
W i r verdanken die Nachricht über diese Audienz dem
k. bayer. Oberappellationsrat Kayser, welcher derselben als
Oberlandesgerichtsrat beiwohnte.*)
*) Die für Regensburg denkwürdigen Tage im April 1809 (Ver-
handlungen d. hist. Bereines für Oberpf. u. Regelleburg. Bd. V, !4).
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Hier können wir eine bis jetzt vollständig nnbekannt ge-
bliebene Erwähnung der Verwundung Napoleons aus einem
Briefe des fürstlich Primatischen geheimen Staatsrates F r e i -
h e r r n von G r u b e n , Gouverneurs von Aschaffenburg bei-
bringen.*) Derselbe schrieb am 30. Apri l 1809 an den Fürsten
Primas nach Frankfurt:
Eure H o h e i t !
„Aus meinem gestrigen haben Nurs Hoheit schon das
näher kennen zu lernen, gnädigst geruht.
Gartenhaus im botanischen Garten sott sehr
rmnirt, die Pflanzen aber Ziemlich gerettet seyn. — Die Öster-
reicher steckten 8tattamboff bei ihrer l istraits an. — M p o -
leon ward selbst durch eine tode Kugel am Fuße bls88irt, und
trägt einen geschnürten Stiefel. Er wird sicher vor 2 Wochen
in Wien seyn."
Untgst-treugehorsamst
Freih. von Hrudsii.
Diesen Bericht erwiderte der Fürst-Primas mit fol-
genden Zeilen:
ä. 6. Frankfurt 2. M a i 1809.
„Wenn das Kriegstheater aus Baiern sich ganz wegge-
zogen hat, und die Straßen sicher sind, so ruffen mich meine
Wichten nach Regensburg, um dort zu helfen, wo die Not
am größten ist."
Ich bin mit großer Hochschätzung
Dero
Freund
Oari.
*) Die Originale nachfolgender Briefe finden sich in der Korre-
spondenz des Fürst-Primas Carl vonDalberg mit dem geheimen Staats,
rat V.Gruben, welche vor einigen Jahren durch den Herrn Baron Carl
v. Hertling an das k. Kreisarchiv in Würzburg geschenkt wurde. Die-
selben gehören den Alten au, welche von dem fürstprimatischen Minister
Frhln. v. Albini hinterlassen wurden.
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Unter-den mir zugebote stehenden Berichten ist nur ein
einziger, welcher eine ziffermäßige Angabe der Örtlichkeit ent-
hält, wo die französische Avantgarde vor den Stadttoren auf
die gegnerische Nachhut stieß nnd dieselbe zum Rückzug in
die Stadt zwang. Es ist dies der Text, welcher dem bekannten
Stahlstiche mit der Aufschrift:
„?ri8s äs Ratigdouns par 1'armss
1s 23. ^vr i i 1809"
beigegeben ist:
avant^aräs Is8
Feinde) korya a rsutrsr
1a vilis,
arrisrsFaräs Karos!6s par 1s
äuo äs Nontsdsiio, ^ui vint
lormsr 868 troups8 sn da-
taiiis 3.800
äs 1a vilis."
„ . . . Unsere Avantgarde zwang
den Feind sich in die Stadt
zurückzuziehen samt seiner Ar-
rieregarde, welche durch den
Herzog von Montebello auf
Schritt und Tr i t t beunruhigt
wurde, der dann seine Truppen
in einer Entfernung von 8 0 0
S c h r i t t e n vor den Stadt-
toren in Schlachtlinie aufstellte.
Hier wollen wir nicht unterlassen, aus dem klassischen
Werke: „ V i M i r s äu oou8u1at st äs 1'smpirs par ^. I d i s r 8 "
die Erzählung der Verwundung Napoleons zu rekapitulieren,
da der Verfasser diesem denkwürdigen historischen Ereignis
eine besondere Aufmerksamkeit zuwendet. Ja er besichtigte,
worauf wir weiter unten zurückkommen werden, i. I . 1837
persönlich das Terrain des Kampfes vor den Stadtmauern
von Regensburg, auf welchem Napoleon am 23. Apri l 1809
verwundet wurde, und namentlich die Plätze, wo aller Wahr-
scheinlichkeit nach die ersten Verbände angelegt wurden.
„Napoleon in seiner Unge-
duld, den feindlichen Wider-
stand zu brechen hatte sich
mitten ins Tirailleurfeuer he-
impatisnt äs
vsnir k dout äs ostts r68i8-
tanos, 8'6tait approobs äs
N»ti8d0Qns, au müisu ä'un
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ksu äs tirai11sui8 c^ us 80U-
tsnaisut 1s8 ^.utrionisn8 äu
kaut äs8 murs, et 1s8 I'ran-
yai8 äu dorä äu t088s. ^lan-
äi8 l^ u'avso uns luustts i i
00861-vait 1s8 lisux, 11 rsyut
uns daiis au oou-äs-pisä, et
äit avso 1s 8anF-troiä ä'uu
vieux 8o1äat: ^ s 8ui8 touods!
— I I 1'stait stksotivsmsnt, st
ä'uns inauisrs <iui aurait pu
ßtrs äanF6rsu86, oar 8i 1a
daiis süt ports p1u8 uaut.,
i i avait 1s pisä kraoa886, st
1'amputation süt st^ insvi-
tadis. I«S8 onirurßisn8 äs 1a
ßaräs aooouru8 auprs8 äs
lui snisvsrsnt 8a dotts st
plaosrsnt un isFsr appa-
r s i l 8ur 1a d1s88urs, czui
stait psu
Napoisou äonnant 1a main
aux p1u8 rapproon68, Isur
akürms <zus os n'6tait risn,
rsmonta imm^äiatsmsnt a
onsval, st paroourut 1s krönt
äs 1'arm6s pour 1a ra8-
geben, das die Österreicher von
den Regensburger Stadt-
mauern herab und die Fran-
zosen vom Rande des Stadt-
grabens aus unterhielten. Wäh-
rend er mit seinem Fernglas
die Umgegend musterte, erhielt
er eine Kugel am Rist des
Fußes; mit der Kaltblütigkeit
eines alten Soldaten sprach er
nur: Ich bin getroffen!—So
war es auch, und zwar in einer
Weise, welche sehr gefährliche
Folgen hätte haben können;
denn wäre die Kugel etwas
höher gegangen, so wäre der
Fuß zerschmettert gewesen und
eine Amputation war unver-
meidlich. Die Chirurgen der
Garde eilten herbei, zogen dem
Kaiser den Stiefel aus, und
legten einen leichten Verband
aufdieunbedeutendeWundeauf.
Napoleon reichte den Zu-
nächststehenden die Hand, ver-
sicherte sie, daß das Vorkomm-
nis nichts zu bedeuten habe,
bestieg alsbald wieder das
Pferd, und r i t t die Front
der Armee ab, um sie zu be-
ruhigen."
*) Nistoii« äu consulkt vt äe 1'empu» par^.i'kisrs i»^. 139,
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Wenn es sich nun darum handelt, die Stelle zu präci-
sieren, an welcher dieser erste leichte Verband angelegt wurde,
so zeigen uns wohl die oben erwähnten Memoiren Uarosiiin's
äs Nardot S . 107 einen zuverlässigen Weg, indem sie im
Anschluß an ihren Bericht über die Verwundung Napoleons
erzählen:
„Als dem Marschall Kanne8 gemeldet wurde, daß alle
Vorbereitungen zum Sturm beendet seien, näherten wir uns
wieder der Stadt, während der Kaiser nach dem Hügel zurück-
kehrte, wo er Zeuge des Angriffs sein wollte, und die ver-
schiedenen um ihn herum aufgestellten Korps harrten schweigend
der Dinge, die da kommen sollten."
Auch ist die Angabe auf dem Texte des erwähnten Bildes
von Bedeutung. Dort heißt es nämlich:
„Napoleon wurde am rechten
Fuße verwundet; der erste
Chirurg I van verband ihn;
Napoleon war aber so unge-
duldig, daß er wieder zu Pferd
stieg, noch ehe der Verband
ganz in Ordnung war. Als
man ihm bemerkte, daß er sich
zu fehr ausfetze, erwiderte er
lächelnd: Was wollen Sie!
ich muß wohl nachsehen, was
vorgeht."
Diesen Moment des ersten Notverbandes scheint sich der
Maler C laude G a u t h e r o t zum Vorwurf genommen zu
haben, als er das auf die Einnahme von Regensburg bezüg-
liche Bi ld malte, welches sich im Saal 88 von Versailles (westl.
Flügel) unter andern Darstellungen zum Jahre 1809 befindet.
Napoleon steht mit dem linken Fuß im Steigbügel, mit
dem rechten tr i t t er auf einen Tornister, um sich den Fuß
fut dlß886 au
ä r o i t ; 1s prsmisr
I v a n 1s pansa,
yu'ii monta 5 obskval avant
1'apparsii tut entiörs-
Oomiue ou lui
qu'ii 8'6xp08ait
trop, i i rsponclit sn 8ouriant:
V0U162-V0U8? i i laut
06 ^ui 86 "
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verbinden zu lassen. Die Staffage des Bildes ist phantastisch.
Es findet sich darunter eine Ar t Riesenpyramide gleich hinter
Napoleon, etwa eine Reminiscenz des Malers an die Taxis-
pyramide in der Allee. (?)*)
Es ist höchst glaubhaft, daß der große Schlachtenlenker
auch nach seiner leichten Verwundung den weiteren Verlauf
des Kampfes mit ansehen wollte und deshalb einen Punkt
aussuchte, der die Möglichkeit einer guten Übersicht bot. Hiezu
eignete sich aber vorzüglich die Erhöhung, welche ungefähr 2 km
südlich von der gefährdeten Stelle, wo die Verwundung statt-
gefunden hatte, lag. Hier auf der Grenze der großen Güter
K a r t h a u s und P ü r k e l g u t auf einer kleinen Ödung stand
etwa damals ein großer Grenzstein und hier mögen dann die
Wundärzte den Verband, der früher infolge der Ungeduld
Napoleons nur sehr mangelhaft angelegt werden konnte, etwas
kunstgerechter in Ordnung gebracht haben. So wird diesem
historisch denkwürdigen Platze wohl schon sehr bald die Be-
zeichnung „ N a p o l e o n s h ö h e " , unter welchem Namen er
heute allgemein bekannt ist, beigelegt worden sein.**)
Mittlerweile war auch der linke Flügel des österreichischen
Heeres über die Donau vollkommen zurückgedrängt und es
konnte dazu geschritten werden, den bisherigen provisorischen
Verband durch einen zweckdienlicheren zu ersetzen. Als best-
gelegener Or t , an welchem auch die erforderlichen Bedürf-
nisse zu erwarten sein mochten, mußte das etwas über zwei
Kilometer gegen Osten entfernte P ü r k e l g u t mit feinen
Räumlichkeiten im dortigen Schlößchen erscheinen und so
wurde dahin aufgebrochen.
*) Mitteilung des Herrn LyeealprofesforS Dr. Endres.
**) Cs befindet sich in der Nähe ein Stein, auf welchem fitzend
Napoleon verbunden worden wäre, wie mehlfach bericht« w i rd ; dieser
Stein ist unter dem Namen Napoleonstein bekannt.
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Über dieses Vorkommnis findet sich eine Notiz in einem
Schriftchen des ehemaligen Besitzers von Pürkelgut, nach-
herigen Privatiers G. Hamminger.*). Gelegenheitlich der
Erwähnung seiner Schwiegermutter S o p h i e Poschwi tz
berichtet er nämlich:
„Hier muß ich einer Episode gedenken, die sich in
P ü r k l g u t kurz nach meiner Erwerbung desselben zutrug.
Damals war meine Schwiegermutter in sps (Sophie
Poschwitz) bei mir, um mir noch als Junggeselle den
Haushalt zu führen, als eines Tages (i. I . 1837) ein
kleiner Herr mit einem'Lohndiener von Regensburg vor-
fuhr, in's Schloß ging und als ihm vom Gärtner be-
deutet wurde, daß da Niemand wohne, frug er nach dem
Herrn des Gutes; da ich auf den Feldern beschäftigt war,
erkundigte er sich, ob ihm Niemand die Zimmer zeigen
könnte, in denen N a p o l e o n l . wohnte, als er bei Re-
gensburg 1809 verwundet wurde. Meine Schwiegermutter
machte sich ihm nun vorstellig und erzählte ihm, daß sie
damals als 16 jähriges Mädchen bei ihrem Onkel allein
auf dem Gute verblieb und die ganze traurige Affaire,
soweit es das Gut betraf, mit durchmachte. Sie erzählte
ihm die Ankunft Napoleons, zeigte ihm die Zimmer, wo
er verbunden wurde und bemerkte, daß sie all das Be-
dürftige aus dem Haushalt zum Verband persönlich über-
brachte, da das Dienstpersonal entflohen war. Allein bei
der strengen Ordre, daß Niemand das Zimmer betreten
durfte, wurde auch sie zurückgewiesen. Da jedoch etwas
benötigt wurde, was in einem Schrank des Zimmers ent-
halten war, gewährte man ihr Einlaß und so hat sie dem
*) (G. Hamming«) Erinnerungen aus dem Leben eine« alten
Landwirtes. —Druck von M . Wasner, Regensburg (l893). —Weitere
Notizen Über das interessante Schriftchen siehe unten im Anhang,
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Verbände beigewohnt. Aus dem Gespräche konnte sie
nichts entnehmen, weil dasselbe französisch geführt wurde.
Uns bemerkte sie noch dazu, daß dazumal Graf Taufkirchen-
Kleeberg, mein späterer Freund, als Ordonanz-Offizier
auf dem Gute gewesen sei und ihnen durch seine Ver-
mittlung viele Dienste geleistet hätte. Als man sich er-
kundigte, wer der kleine Herr gewesen ist, sagte man den
Namen T h i e r s , des nachmaligen V e r f a s s e r s des
C o n s u l a t s und K a i s e r r e i c h s in Frankreich."
Zu dieser Episode können wir noch einen Nachtrag in
Gestalt eines Auszuges aus einem Artikel in Nr. 270 (1905)
des „Regensburger Tagblatt" bringen.
Da Napo leon infolge seiner Verwundung das Pferd
nicht gut besteigen konnte, so wurde die schwere viersitzige
Karosse des Besitzers Hartmeier requiriert. Napoleon fuhr
mit derselben fort (nach Karthaus-Prüll) und nach ungefähr
4 Wochen wurde die Kutsche dem Besitzer mit größtem Danke
wieder zurückerstattet. Ökonomierat Hamminger, der nach
dem Tode Hartmeiers Pürkelgut käuflich übernommen
hatte, hat in der Folge die Karosse seinem Schwiegersohne
Ökonomierat Lang von Untertraubling vermacht. Da die-
selbe zum gewöhnlichen Gebrauche zu schwer, ließ sie Herr
Lang als Feuerwagen herrichten und als solcher ist sie noch
heute im Gebrauch und befördert vorkommenden Falles
die Feuerwehr Zum Brandplatze.
Den deutsch-französischen Krieg 1870/71 machte Herr
Georg Hamminger M . , obgedachten Herrn Ökonomierates
Sohn, im 2. bayer. Artillerie-Regiment mit, und, da er
der französischen Sprache mächtig war, wurde er auch als
Dolmetsch verwendet. Nach dem Friedensschluß hatte er
einmal im Monat März zu Versailles im Nöts i äs
i'Vurops Gelegenheit mit T h i e r s zusammenzutreffen, und
stellte sich demselben vor. Thiers erinnerte sich auch so-
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fort mit Vergnügen seines Besuches auf Pürkelgut. Das
Wiedersehen wnrde dann mit einigen Flaschen von den
besten Marken der Champagne besiegelt.
Von Pürkelgut begab sich N a p o l e o n , wie bereits oben
erwähnt wurde, in die benachbarte ehemalige Karthause P r ü h l ,
wo er übernachtete. Er wurde zwar, wie wir aus nachstehender
Korrespondenz erfahren, schon am 23. abends in Regensburg
erwartet; wir ersehen aber daraus auch, daß diese Erwartuug
nicht eintraf, wie er denn auch tatsächlich erst am 24. seinen
Einzug in Regensburg hielt.
5>r. VxL6i1ßn2 dem Herr Staatsminister u. Gouverneur
Freih. v. ^ Id im.
Der kais. französ. H. General Huilisminanä, welcher
das Commando der Stadt hat, verlangt, daß sich die Re-
gierung sogleich versammle u. auf dem Rathause in Perma-
nenz bleibe. Bisher hat sich außer den bekannten Gliedern
noch niemand sehen lassen. S r . Ma j . der Kaiser wird diese
Nacht in Regensburg zubringen u. in der Domprobstei logiren.
Regensburg, 23. Apri l 1809
abends 7 Uhr.
Untertänigst
>v. I5o68N6l, Stadtcommissär.
(Antwort.)
Ich komme soeben von S r . kaiserl. Majst., die mich äußerst
gnädig empfangen, u. sich eine Stunde mit mir huldvoll unter-
halten haben, Sie kommen heute nicht hierher, vielleicht Morgen.
soä.
Es ist bekannt, daß die Franzosen, obgleich Verbündete
des Fürsten Primas und Bayerns, überall mit Plündern und
jeder Iuchtlosigkeit ärger hausten als in Feindesland. Einen
neuen Beleg hiefür ersehen wir aus einem Gesuche des pen-
sionierten fürstlichen Stallmeisters Friedrich M ü l l e r , welcher
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auf der Karthause zu Prühl ciu Allwesen für 9200 f l . erkauft
hatte, an Ih re Hoheit die Fürstin von T h n r n k T a x i s
vom 13. Jun i 1815). Hier kommt nämlich unter anderm
folgende Stelle vor:
„Da 1809 der unglückliche Krieg abermal ausbrach,
war auf einmal nicht nur meine gute Hoffnung auf Ver-
besserung meiner Umstände, sondern meine gäntzliche Nütz-
liche Lage zernichtet. An dem schreckensvollen 23. Apri l ,
nachdem ich schon Zuvor die Beschwerlichkeiten der K. K.
österreichischen Retirade zu ertragen hatte, nahm N a p o l e o n
mit seinem Generalstabe auf meinem Anwesen ja das
Quartier, wo er auch übernachtete. I n dieser Nacht wurde
mir hiuweggenommen: 1 Pferd, 4 Stück Kühe, 6 große
und 12 kleine Schweine, alles Federvieh; mein Früchten^
Vorrath von zwei Jahren verlohren. Und in des Na-
poleons Wohnzimmer wurde der Komodkasten mit Gewalt
erbrochen und nebst drey Wiener Staatsobligationen jede
zu 1300 fl. meine besten in diesem Kasten enthaltenen
Fächer mit Gewalt abgenommen, unter welchen eine goldene
Doße, ein brillantener Ring, und die gesamte Leibwäsche
und Kleider meiner seeligen Frau waren, wo sie nichts
mehr fände, um sich frisch umkleiden zu können. Die
teils angebauten, teils nicht angebauten Felder und Grund-
stücke wurden gantz verdorben, und ich konnte wegen der
immerwährenden Truppen und aus Mangel der Pferden
meine Felder nicht einmal zur gehörigen Zeit und nach
Wirthschaftsregeln anbauen, ist also ein gantzes Iahr -
erträgniß für mich großenteils verloren u. s. w."
den vorausgehenden Mitteilungen ergibt sich, daß Napoleon
in der Nähe der Stadt unweit des katholischen Kirchhofes ver.
wundet wurde; sofort wurde ein Notverband angelegt; eine angemessene
Verbindung der allerdings ziemlich unbedeutenden Kontusion erfolgte
erst gegen Ab'nd in P ü r l e l g u t . Ob die landläufige Erzählung von
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dem Verbinden auf eine« Steine auf der Hapoleonsh'öhe tatsächlichen
Hintergrund hat, bleibt jedoch zweifelhaft, wenn auch nicht gerade un-
wahrscheinlich.
Wir lassen nun noch einige Notizen über Abbildungen des denk-
würdigen Ereignisses und kleine Auszüge aus Quellenwerken, wie sie
der Verstorbene gesammelt hatte, folgen. Der Plan feiner Arbeit war
größer angelegt, allein, er tonnte dieselbe nicht mehr vollständig zu
Ende führen.
Den Schluß macht ein Anhang mit kurzer Eharaklerisierung der
obenerwähnten Schrift Hammingers.)
Noltzen nber einige Abbildungen der lemnndnng
Napoleons.
Prise de Ratisbone par l'Armée Française
Le 23 Avril 1809.
Martinet del. Déposé. Charon sculp.
La Veille l'Armée Autrichienne, ayant été battue
toute la journée près d'Eckmûhl, fut forcée de fuir dans
le plus horrible désordre sur Ratisbonne, où elle s'occupa
toute la nuit à construire un second pont pour faciliter
sa retraite. Le 23 à huit heures du matin elle com-
mençait à le traverser ainsi que celui de Ratisbonne
quand Napoléon mit de nouveau ses troupes en mouve-
ment pour attaquer les grenadiers de la reserve et toute
la Cavalerie ennemie qui s'était mise en bataille pour
protéger la retraite; mais notre avant-garde les força à
rentrer dans la Ville ainsi que son arrière-garde harcelée
par le Duc de Montébello qui vint former ses troupes
en bataille à 800 pas des portes de la Ville. Des Officiers
qui avaient remarqué une brèche entre ces mêmes
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Während der Kaiser sich mit dem l i n k e n Fuß im Steig-
bügel befindet, wird sein auf einem Tuche gerade stehender
rechter Fuß von einem Chirurgen verbunden.
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portes vinrent de suite en prévenir le Maréchal qui à
la tête d'un bataillon descend dans le fossé, aborde la
brèche, passe par cette ouverture, gagne une Poterne,
l'ouvre malgré le feu de l'ennemi et pénètre dans la
Ville, où nous fumes bientôt en force; tout ce qui fit
résistance fut sabré, l'ennemi n'eut pas le tems de couper
le pont et nos Soldats passèrent pêle-mêle avec lui sur
la rive gauche. Napoléon fut blessé au pied droit; le
premier Chiriurgien Ivan le pansa, mais il était si im-
patient, qu'il monta à cheval avant que l'appareil fut
entièrement placé. Comme on lui représentait qu'il s'ex-
posait trop, il répondit en souriant : Que voulez vous?
il faut bien que je voye ce qui se passe. L'ennemi
perdit dans ces deux journées 7 à 8 mille hommes tués
ou blessés et 22 mille prisonniers. Le M.81 Davoust,
dont les dispositions savantes étaient cause du succès,
reçut le titre de Prince d'Eckmûl, nom du principal
champ de bataille.
A Paris chez Charon, rue St. Jean de Beauvais Nr. 26 et chez BuJla
rue St. Jacques Nr. 38.
[40 cm brett, 28 cm &o<$.]
Bataille de Ratisbonne.
Natidet pinxit. Lebeau sculpsit.
Le 23 avril 1809, on s'avança sur Ratisbonne, l'avant-
garde formée par la division Gudin et par les cuirassiers
des divisions Nansouty et St. Sulpice. On vit bientôt
la Cavalerie ennemie qui prétendait couvrir la Ville.
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Der Kaiser lehnt sich mit der linken Seite an sein Pferd,
während an dem rechten Fuß ein Verband angelegt wird.
Lataiüo cls Natkbonno, livrev lv 23 ävril 1809.
äei. Oouods üls, »clua farti. kis^sot »oulpsit.
*) Bekanntlich wurde Napoleon am rechten Fuße verwundet, die
Unrichtigkeit rührt wohl daher, daß der Künstler ein anderes Vi ld zum
Borwurfe nahm, und nicht berücksichtigte, daß beim Abdrucke alles in
verkehrter Ordnung erscheint.
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Trois charges de Cavalerie s'engagèrent et furent toutes
à notre avantage sabrées et mises en pièces. 8000 hommes
de Cavalerie ennemie repassèrent précipitament le Danube.
Napoléon que rien n'effraye, reçoit en poursuivant l'en-
nemi un coup de feu à la jambe et donne à ptine le
temps d'y apposer le premier appareil pour ne point
laisser reposer l'ardeur dé ses soldats que son exemple
rend encore plus acharnés. Nos Tirailleurs tatèrent la
Ville. On reconnut une issue, par laquelle, au moyen
d'une échelle on pouvait descendre dans le fossé et re-
monter ensuite par une brèche faite à la muraille. Le
Duc de Montébello fit passer par cette ouverture un
bataillon qui gagne une poterne et l'ouvrit. On s'intro-
duisit alors dans la ville. Tout ce qui fit résistance fut
sabré, le nombre des prisonniers passe 8000.
A Paris chez Jean, Rue St. Jean de Beauvais, Nr. 18.
Imp. Lamoureux r. S. Jean Déposée à la Direction,
de Beauvais 12 Paris.
|4H cm breit unb 36 t>o#.|
B lle de R tis e, ée e A
Eoèhn d l. C ché fi aq o Piege scul i
Napoléon ft^t auf ber ffodjen fêrbe. ^Bafyrenb bas redite
33ein mit bem ©ticfeï fcefleibet ifi, nrirb bet gerabe auêge*
ftretfte H n ï e gug* ) fccmbagiert.
[37 cm fcreit, 26 cm &o<$.]
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Lithographie von G. Müller, stellt den Kaiser dar, wie
sich der l inke Fuß im Steigbügel befindet, während der
rechte Fuß auf einem Tuch und auf dem Boden stehend,
von einem Arzt verbunden wird.
^ cm breit, 17 om hoch/l
Napoleon Lei Kegenskurg nerlmmllet.
Lithographie aus der lithographischen Anstalt von W.
Pobuda. P. N1ia8 6s1.
Das rechte B e i n wird verbunden.
Auszöge aus einigen Werken sier die Verwundung
Napoleons.
*) 5 i rchh o f l d. h. beim katholischen Kirchhofe lGottesackr) auf
der Südseite von Regensburg.
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Napoléon blessé devant Ratisbonne.
Mémoires sur les guerres de Napoléon en Europe depuis
1796 jusqu'en 1815.
Mémoires sur la guerre de 1809 en Allemagne par le
Général Pelé t. Tome second. Paris. Roret, libraire,
rue hautefeuille 1824.
. . . . Au milieu de ces triomphes et des plus bril-
lants exploits de.la vie de Napoléon lorsque la victoire
le couronnait de ses plus beaux lauriers,, une balle de
carabine vint le frapper, comme pour nous avertir tous
de l'instabilité des choses humaines. Que de destinées
cette balle pouvait bouleverser! Napoléon s'était arrêté
sur un plateau découvert, en face des maisons de
'Kirchhof;*) il venait de déjeuner gaiement, et avait
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Der Krieg Oesterreichs gegen Frankreich, dessen Alliirte und
der Rheinbund im Jahre 1809. Von Franz I . Adolph
Schneidawind. I . Band, Seite 285 u. f.
. . . . Das österr. Geschütz feuerte sehr lebhaft von den
Wällen Regensburgs, das franz. antwortet, aber ohne Wirkung.
Napoleon läßt das Fußvolt bis auf 800 Schr i t te vor-
rücken; Lannes hat das Peters-, Montbrun das Iakobs-
(Abbacher-) Thor vor sich.
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invité ceux qui l'environnaient Se trouvant dans le
moment seul avec le maréchal Lan nés, il se sentit
touché au pied droit. Aussitôt on l'en tourne, la botte
est enlevée, et on aperçoit une forte contusion de balle.
Le. bruit se répand rapidement et au loin, que l'Empereur
est blessé. Les soldats accourent de toutes parts etc.
Mémoires du général Baron de Marbot. T. II, p. 129.
Paris. Librairie Pion 1891.
. . . . L'Empereur, ayant mis pied à terre, alla se
poster sur un monticule situé à une petite portée de
canon de la ville.
. . . En attendant que tout fut prêt pour l^ assaut,
le maréchal Lannes, s'étant rendu auprès de l'Empereur
pour recevoir ses derniers ordres, causait avec lui, lors-
qu'une balle ennemie, lancée probablement du haut des
remparts par l'une de ces carabines à très longue por-
tée, dont se servent les Tyrol iens , vint frapper Na-
poléon à la cheville du pied droit. La douleur fat
d'abord si vive que l'Empereur, ne pouvant plus se tenir
debout, fut obligé de s'appuyer sur le maréchal Lannes.
Le docteur Larrey accourut et reconnut, que la bles-
sure était fort légère.
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. . . Das Schießen von den Mauern und gegen die Stadt
schweigt nicht. Napoleon hat soeben sein Frühstück einge-
nommen und seine Umgebung dazu geladen. Die Österreicher
bemerken von einer Bastei diese Gruppe und schießen auf die-
selbe. Während Napoleon gerade mit Lannes allein zusammen
ist, fühlt er sich am rechten Fuße von einer matten Kugel
getroffen, welche ihm eine ziemlich starke Quetschung verursacht.
Man umgibt ihn sofort, zieht ihm den Stiefel aus, und Dr.
I v a n verbindet den Fuß. „Das muß ein Tiroler gewesen
sein" sagt Napoleon ganz kaltblütig, 'der mich in solcher Ent-
fernung auf das Korn genommen hat. Diese Bursche sind
treffliche Schützen."
Anhang.
Aber „Er innerungen eines alten L a n d w i r t s . "
Vor einigen Jahren erschien unter dem Titel „ E r i n -
nerungen e ines a l t en L a n d w i r t s " ein anonymes
Schriftchen, welches in wenigen Exemplaren bei Wasner in
Regensburg gedruckt wurde. Der Verfasser desselben war
der frühere Gutsbesitzer von Pürkelgut, später von Aukofen
und dann Privatier in Regensburg Georg H a m m i n g er,
welcher unter andern auch dem historischen Vereine von Ober-
pfalz und Regensburg ein Exemplar schenkte. Der Inhalt
der in volkstümlicher Weise abgefaßten Selbstbiographie trägt
durchaus das Gepräge der Natürlichkeit, wie sie aus der
Quelle einer sorgfältig behandelten Familiengeschichte hervor-
floß. Aber die Entwickelung des Schriftchens erstreckt sich
auf verschiedene Seiten des sozialen Lebens und wirft namentlich
vielfach, helle Achter auf die Landwirtschaft. Die überaus
10*
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zahlreichen Neuerungen, deren sich dieselbe in dem Zeitraume
zu erfreuen hatte, in welchem der Verfasser unseres Schrift-
chens auf dem weiten Gebiet derselben mit gründlichem Ver-
ständnis und unermüdlich tätig war, finden von dem Stand-
punkt eines rationellen Landwirts eingehende und auch instruktive
Darlegungen. I m Anschluß an dieselben werden die Ver-
treter der Staats- und Gemeindeverwaltungen, dann des land-
wirtschaftlichen Vereins sowie zahlreicher Private mit Namen
und Stand hervorgehoben, so daß die Erinnerungen gewisser-
maßen einen erheblichen Teil der zeitgenössischen Landwirt-
schaft eines ausgedehnten Territoriums von Bayern während
mehr als die Hälfte des Zeitraums des 19. Jahrhunderts
enthalten. Auch manche Erscheinungen auf dem „politischen
Horizont" von dem Jahre 1848 an fanden in Hammingers
Schrift Erwähnung und da der Verfasser derselben als M i t -
glied der bayer. Abgeordnetenkammer „des Landes allgemeines
Wohl und Bestes uneigennützig beraten zu helfen bemüht war,"
sind diese zeitgeschichtlichen Reminiscenzen wohl nicht ohne
Interesse.
Förmlich überraschend müssen in unserem Schriftchen
zahlreiche Nachrichten erscheinen, welche Hamminger aus seiner
eigenen Erfahrung bezüglich der Schicksale einer großen An-
zahl von Kunstgegenständen und Bildern in Regensburg
schöpfte und es verdienen einige derselben als Beiträge zur
lokalen Kunstgeschichte vor der Vergessenheit bewahrt zu werden.
Dies ist z. B. der Fall, wenn in den Erinnerungen er-
zählt wird, daß von den vorzüglichen Gemälden produktiver
Regensburger Künstler, sowie zahlreicher anderer Altertümer
ganze Wagenladungen vom Antiquar Max Koch zusammen-
gekauft wurden, welche nach England geschafft werden sollten,
daß dieselben aber auf dem Wege dahin zur See zugrunde
gingen. Geradezu wehmütig muß es jeden kunstsinnigen Re-
gensburger stimmen, wenn er von Hamminger vernimmt, daß
derselbe noch hiesige Versteigerungskataloge aus den Jahren
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1819. 1820 und 1830 besaß, welche Gemälde großer Meister
aller Schulen aufführen. Dergleichen enthielt die Gallerie
des k. Hall^Oberbeamten Fuchs 200 Stück. Das Verzeichnis
der Bilder des kurfürstlichen Geheimrats von M ü l l e r weist
172 Stück von den verschiedensten Meistern und Schulen auf.
Die letzte Bildersammlung von großem Wert im Besitz eines
Privatmannes in R. war diejenige des Wechselgerichtsassessors
und Wachsfabrikanten N. K r a n n er. Derselbe besaß ein
anerkannt vorzügliches Verständnis von Gemälden, insbeson-
dere der Regensburger Meister, weshalb ihn selbst König
Ludwig I . mehrmals mit seinem Besuch beehrte. Kränner
hatte die Gelegenheit wahrgenommen, zur Zeit des Reichs-
deputationshauptschlusses i. I . 1803 die tiefeinschneidenden
Wandlungen der seitherigen Reichsstadt auf politischem Gebiet
und der durch dieselben bewirkten sozialen Veränderungen
innerhalb derselben zur Gewinnung eines reichen Schatzes von
zum Teil geradezu auf der Straße liegenden Gemälden als
sein Eigentum zu erhalten. Als Aufbewahrungsort eines großen
Teils dieser Kunstschätze diente ein eigenes Lokal in der Wachs-
bleiche am Sterzenbach, welches bei der Erstürmung der Stadt
Regensburg am 23. Apri l 1809 zugleich mit einem Teil der
in demselben befindlichen Gemälde ein Raub der Flammen
wurde. Auch später fanden wieder zahlreiche im Besitz von
Kränner befindliche Bilder eine allerdings sehr notdürftige
Unterkunft in einem der uralten, kleinen Häuser, welche den
westlichen Teil der ehemaligen Iudenstadt angehöriam Insel
zwischen dem Neupfarrplatz und der Schlossergafse (jetzt Kit. N
Nr. 71, 72, 73) bildeten. Diese Gemälde wurden in den
Jahren 1867 und 68 meist zu billigen Preisen verkauft.
Unter der Aufschrift: „Meine Rechtfertigung über An-
sammlung von Kunstgegenftänden" fügte der Verfasser zu seinen
Erinnerungen einen Anhang bei, welcher Mitteilungen über
mehrere Bildersammlungen von Regensburger Privaten ent-
hält, deren Bestände größtenteils auf alte Sammlungen in
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Stadt und Land, Burgen und Schlössern zurückweisen oder
aus den Übergangskatastrophen, welche die Stadt Regensburg
bis zur Einverleibung in das Königreich Bayern zu über-
stehen hatte, herrühren. Es ist freilich eine seltene Erscheinung,
daß ein praktischer Landwirt einen ausgeprägten Kunstsinn
besitzt und demselben auch insoweit Folge gibt, daß er eifrig
trachtet, ein wirkliches und ästhetischen Genuß bietendes Kunst-
verständnis zu gewinnen und dasselbe sogar für Erwerbung
von Gegenständen der Kunst zu verwerten, wie es in rühm-
licher Weise durch Hamminger geschah.
Bei demselben erwachte schon frühzeitig, als er die höhere
Bürgerschule zu Regensburg besuchte, die Liebhaberei für Bilder
und obgleich er über nur höchst beschränkte Geldmittel verfügte,
brachte er doch einzelne Kupferstiche, besonders von Ridinger,
und Lithographien von damals beliebten Meistern in Anti-
quariaten und auf der Du l t zu billigen Preisen in seinen
Besitz. Auch später bot sich für Hamminger oftmals Gelegen-
heit zur Erwerbung von Gemälden und so wies sein Verzeichnis
von denselben 210 Stück auf. Zu den deutschen Meistern,
unter denen sich manche hervorragende Namen befinden, gesellten
sich zahlreiche Niederländer und Italiener, sowie einige Fran-
zosen und Spanier.
Bei Gelegenheit der Mitteilungen über seine Bilder-
sammlung kann H. nicht unterlassen, die schmerzlichen Empfin-
dungen zu erwähnen, von denen er erfüllt war, so oft er von
den Versteigerungen von Gemälden aus dem Nachlaß von ehe-
maligen Reichstagsgesandten oder von einheimischen adeligen
oder bürgerlichen Familien vernahm, aber dem Drang seines
Herzens nicht folgen konnte, wenn er mitansehen mußte, wie
kostbare Bilder, welche aus den aufgehobenen Sti f tern und
Klöstern herrührten, verschleudert wurden.
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